
 

 

Wir wollen mitarbeiten,  

dass Dein Befehl  

Gehet hinaus, lehret alle Völker und taufet sie,  

auch in der jetzigen Zeit  

und auch in Zukunft erfüllt werde.  

 

Das Feuer, welches Du auf die Erde gebracht hast  

und von dem Du willst, dass es brenne,  

wollen wir in den Herzen der Menschen entzünden helfen.  

 

Als Deine Diener und Apostel  

wollen wir das Heil,  

das wahre Glück und das ewige Leben  

der ganzen Welt verkünden.  



SALVATORIANISCHE BERUFUNG UND SENDUNG  

 

Der rufende Gott  

 

Der biblische Gott ist jener, der beruft (Röm 9,12). Rufend geht er in 

absoluter Freiheit von sich aus und über sich hinaus. Sein wirksames 

Wort stiftet als Ruf Beziehung und Partnerschaft. Gottes Ruf geht an 

sein Volk, das er sich zum Zeugen erwählt hat (vgl. Jes 48,12; 1 Petr 

2,9), aber auch an einzelne, deren Berufung wieder tragend für das 

Volk sein kann. Weltgeschichte ist Rufgeschichte, denn die Schöpfung 

als Ruf vom Nichts in das Sein spiegelt sich in den 

Berufungsgeschichten. Das 5. Kapitel von 'Lumen Gentium' betont, dass 

alle Christgläubigen jeglichen Standes oder Ranges zur Fülle des 

christlichen Lebens und zur vollkommenen Liebe berufen sind. (LG Nr. 

40). Menschen sind zu einem Dienst berufen, den sie nur aus der Kraft 

Gottes wirken können.  

 

Salvatorianische Berufung und Sendung  

 

Betroffen vom Wort der Heiligen Schrift: "Das ist das ewige Leben: 

dich, den einen wahren Gott zu erkennen und Jesus Christus, den du 

gesandt hast", hat unser Gründer uns Auftrag und Sendung gegeben, 

nicht zu ruhen, bis alle Jesus als ihren Heiland erkennen, ihn lieben 

und ihm dienen. Konstitutionen der Gesellschaft des Göttl. Heilandes, Art. 103  

 

Damit wir dieses Ideal immer besser verwirklichen, bemühen wir uns, in 

der Erkenntnis und Liebe des Heilandes zu wachsen und ihn anderen zu 

verkünden. Wir pflegen ein unerschütterliches Gottvertrauen und echten 

Gebetsgeist, überzeugt, dass wir alles durch ihn vermögen, der uns die 

Kraft gibt. Konstitutionen der Gesellschaft des Göttlichen Heilandes, Artikel 104  

 

Wir folgen Christus, dem Heiland, im Geist der Apostel nach, gedrängt 

von der Liebe zu Gott und zum Nächsten. Unser apostolischer Eifer wird 

getragen von vorbehaltloser Selbsthingabe; wir erneuern sie ständig, 

indem wir unsere Sendung leben. Durch diesen Eifer helfen wir anderen. 

zu apostolischer Gesinnung zu kommen und am Heilswerk Gottes 

mitzuwirken. Lebensregel der Kongregation der Schwestern v. Göttl. Heiland, Art. 6  

 

Sendung zur Evangelisierung  

 

Evangelisieren heißt: werben, verkünden, verbreiten und offenbaren, 

dass die gute Nachricht bekannt gemacht wird. Evangelisieren heißt 

mithelfen, dass die personale Wirklichkeit Jesu Christi bekannt und 

geliebt wird. In der heutigen Welt müssten Christen durch ihr Leben, 

ihre Einstellung und ihre Werte in der Lage sein, den Menschen zu 

helfen, jene Gewissheit zu vermitteln, die über die Wirklichkeit 

dieser Welt hinausgeht, jene Macht erfahrbar zu machen, die von Sünde 

und Tod befreit. Christen müssten durch ihr Sein und ihren tiefen 

Glauben Zeugnis geben von ihrer Verbundenheit mit Christus, von ihrer 

Gotteserfahrung. Dass da einer ist, für den und aus dessen Kraft 

dieses Leben in der aufrichtigen Suche nach Liebe, Wahrheit und 

Gerechtigkeit gelebt wird. Evangelisieren setzt Selbst-Evangelisierung 

voraus: intensives, inneres Leben, Fügsamkeit gegenüber dem Wirken des 

Heiligen Geistes und ein beharrliches Bemühen, das Leben mit der 

Frohen Botschaft in Einklang zu bringen.      20/2 



Worte des Gründers zur salvatorianischen Ordensberufung  

 

'Wir feiern morgen das Fest des hl. Matthias. Dasselbe erinnert und 

mahnt uns, dass wir unsere Berufsgnade bewahren sollen. Wir haben an 

den beiden Aposteln ein mächtiges Exempel. Judas, vom göttlichen 

Heiland berufen, wird seiner Berufung untreu. An seine Stelle tritt 

ein anderer, Matthias. Möge das Fest dazu dienen, uns so recht 

anzueifern, zu ermutigen, zur Erhaltung unseres Berufes unser 

Möglichstes zu tun. Sie wissen ja, wie die Gnade des Ordensberufes 

ist. Sie wissen auch, dass sie verloren gehen kann. Ich möchte Ihnen 

nur einige Punkte anführen, die Ihnen dienen, diese Gnade des Berufes 

zu bewahren.  

 

Zunächst mögen Sie stets suchen, der Gnade zu entsprechen. O 

widerstehen Sie der Gnade nicht, den inneren Einsprechungen; folgen 

Sie ihnen! Es kommt so manche Gnade, sei es durch die Obern oder durch 

Gleichgesinnte. Folgen Sie ihnen!  

 

Zweitens dient Ihnen zur Bewahrung des Ordensstandes die gewissenhafte 

Observanz. Befolgen Sie die Regel! Durch manche Regel wird Ihnen ein 

Schutz geboten gegen Abwege, die Sie ins Verderben führen können.  

 

Drittens, zur Erhaltung des Berufes dient auch, dass man stets ein 

heiteres, frohes Gemüt bewahrt. Sie wissen ja, wie der Psalmist 

auffordert: 'Servite Domino in laetitia; dienet dem Herrn in 

Fröhlichkeit!' Psalm 99. Suchen Sie nach Möglichkeit heiter zu sein. O 

wie schön ist die Freude im Herrn! Seid also immer fröhlich! Lieber 

ist mir einer, der in der Übereilung manchmal einen Fehler macht, als 

wenn Sie (Gott) in Düsterheit dienen. Sie werden durch ein heiteres 

Gemüt leichter über manche Versuchungen hinwegkommen. Sie werden 

leichter siegen. Unterschätzen Sie das nicht im künftigen Apostolat 

und in der Seelenrettung. Die Freude ist ein wichtiges Mittel, um 

Seelen zu retten.  

 

Ein weiterer Punkt, wodurch Sie die Berufsgnade erhalten, ist ein 

eifriges Wirken für die Gesellschaft, für deren Ausbreitung und 

Erstarkung. Sie sind dadurch fest (an die Gesellschaft) gekettet.  

(...) Ein Feind des Berufes ist die Lauheit. Darum meiden Sie dieselbe 

im geistlichen Leben. Möge die Lauheit doch nie bei uns eintreten I  

 

Ein weiteres Mittel zur Erhaltung des Berufes gibt der Hl. Bernhard: 

'Orationi plus fide, quam industriae et labori. Traue mehr dem Gebet 

als deinem Fleiß und deiner Arbeit.' Welch ein schönes Wort! Wir beten 

so oft: 'Nisi Dominus aedificaverit domum - Wenn der Herr das Haus 

nicht baut, bauen die Bauleute umsonst' Ps. 126. Beten Sie viel um die 

Gnade des Berufes.  

 

Suchen Sie stets in gutem Einvernehmen mit den Obern zu leben. Ein 

weiterer Punkt ist die Liebe, die caritas, dass Sie Ihre Mitbrüder 

recht lieben, dass Sie nicht die Ehre abschneiden, und überhaupt alles 

vermeiden, was die brüderliche Liebe verletzen könnte. Und dann noch 

ein weiterer Punkt: Dass Sie recht milde sind im Urteil, denn dadurch 

werden Sie viel zur Erhaltung Ihres Berufes beitragen.' 23..2.1900 
Worte und Ermahnungen, S. 81-83, DSS XXIII, Ansprachen von P.Jordan, S. 426-429 
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GEBET  

 

Herr Jesus Christus,  

hier bin ich, sende mich!  

Es geschehe Dein Wille!  

Sprich, Dein Diener hört!  

Mach, was Du von mir willst, 

den Du schwer geprüft hast!  

Herr, es geschehe, wie Du willst.  

Rede, Herr! O Herr, sprich!  

 

O alle Heiligen Gottes,  

tretet für mich Sünder ein!  

O heilige Blutzeugen der ewigen Stadt,  

deren Boden zu berühren ich nicht verdiene,  

bittet inständig für mich,  

damit Ich euren Fußstapfen getreulich folge.  

Amen. GT I 146/8-9  

 

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. Lesen Sie in der Gruppe laut die Berufungsgeschichte Sam 3,1-10.  
Teilen Sie sich nach einer angemessenen Zeit der Stille mit, was Sie 

daran angesprochen hat.  

 

2. Schreiben Sie Ihre eigene Berufungsgeschichte auf. Für welche 
konkrete Aufgabe wurden Sie gesendet? 

 

3. Jeder Ratschlag des Gründers kann einem Stichwort zugeordnet werden. 
Markieren Sie diese im Text. Überlegen Sie, ob der Ratschlag des 

Hl. Bernhard nur für Ordenschristen gilt.  
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